
W
o sich der Neckar träge in seinem
Bett windet, wo die Fachwerk-
veteranen schief in den Himmel

ragen, wo der heilige Bimbam der Hohen-
ecker Wolfgangkirche zur vollen Stunde er-
klingt und der Schweizer Alpenbock Emil
sich in saftigen Flussauen gütlich tut, da ist
der Platz, an dem Heiner Beuttler seine
persönliche Mitte gefunden hat. 62 Jahre
alt ist der, wie soll man sagen, Lebenskünst-
ler, Kaufmann, Antiquar. Die meisten da-
von hat er drunten im alten Ludwigsburger
Stadtteil Hoheneck verbracht, wo von je-
her auch sture Köpfe beheimatet sind, was
in diesem Fall kein Nachteil ist.

Es war eher Zufall, vielleicht auch Fü-
gung, dass sich Beuttler als junger Student
in den seinerzeit recht trostlos anmuten-
den Flecken verirrt hat. Er hatte eine Lehre
als Verlagskaufmann hinter sich und auch
ein Lehrerstudium an der pädagogischen
Hochschule, wobei ihm in jenen Tagen we-
niger der Sinn danach stand, der Jugend zu
vermitteln, dass Lesen die Dummheit ge-
fährdet, als vielmehr selbst die Nase in di-
cke Bücher zu stecken. Mit Flohmarktge-
schäften hatte er sich sein Studium finan-
ziert und dabei gemerkt, dass sich alte Bü-
cher gegen Bares unter die Leute bringen
lassen. So stand er irgendwann auf der Su-
che nach einem Lager in Hoheneck vor ei-
ner Scheune, verliebte sich spontan in die
Immobilie und baute sie zum Wohnhaus
samt Antiquariat um.

Die Liebe ist geblieben, der Besitz hat
sich vermehrt. Heiner Beuttler steht an die-
sem Morgen vor seiner jüngsten Neuerwer-
bung und schenkt einem Satz die Freiheit,
der eigentlich alles sagt: „Es kommt immer
irgendwie auf mich zu.“ Zuletzt ist es das
Gasthaus zur Krone gewesen, welches dem
Ludwigsburger Stadtteil lange Zeit nicht
gerade zur Zierde gereichte und am Ende
leerstand. Beuttler entschloss sich jenseits
der sechzig, noch einmal alles zu wagen,
erstand das Haus und baute es so liebevoll
um, dass man jetzt mit Fug und Recht von
einer gastronomischen Perle sprechen
darf. Den Nimbus der Unverwechselbar-
keit hat er der Krone verpasst, die alten
Stein- und Holzböden freigelegt und auch
den Gang, der vom Keller der Gaststube bis
hinüber in sein Antiquariat führt. Draußen

vor dem Haus, gleich neben dem Radweg
nach Marbach, gibt es jetzt einen Biergar-
ten, den manchmal zart die Orgelmusik aus
der Wolfgangkirche umströmt.

Ein paar Meter entfernt, wo der Pinsel
der Natur mit breitem Strich aufgetragen
hat, stehen die Schafe, welche der Haus-
herr sich als Rasenmäher hält, seit er ein
paar Streuobstwiesen gepachtet hat, aus de-
ren Äpfeln der Saft für die Bewirtung der
Gäste im benachbarten Keller des alten
Schulhauses gewonnen wird, das seit zehn
Jahren gleichfalls zu den Immobilien Beutt-
lers gehört. Im Keller betreibt er mit seiner
gemeinnützigen Kultur GmbH eine Klein-
kunstbühne, wobei das Programm in der
Regel mehr nützlich als gemein ist.

Und dann sind da noch immer die Bü-
cher, mit denen alles angefangen hat. Die

Stadt hatte ihm die Scheune damals unter
der Auflage verkauft, dass er den Ortskern
ein wenig belebe. Beuttler hat sich daran
gehalten und ein Freiluft-Antiquariat ein-
gerichtet, das an sich schon eine Rarität ist.
Noch heute lassen sich dort zu nächtlicher
Stunde liebenswerte Zeitgenossen mit Ker-
zen und Weinflaschen blicken. Ungestört
schmökern und lesen sie, bis ihnen die Au-
gen zuklappen, und manchmal kaufen sie
auch Bücher, wobei sie den nötigen Obolus
ehrlichkeitshalber ins Kässle tun, welches
der Hausherr aufgestellt hat, auf dass er
nicht um den Schlaf gebracht werde.

Heute nun macht seine Krone auf, in der
es neben Wurstsalat und Kässpätzle auch
gelegentlich Lammkotelett aus dem eige-
nen Bestand geben soll. Mal sehen, wie sich
der Antiquar als Kneipier macht. Eine

Taufe jedenfalls ist in der neuen Gaststube
schon gebucht, auch eine 93-jährige Nach-
barin hat sich gemeldet. „Schön ist’s gewor-
den, Herr Beuttler“, hat sie gesagt, „Wenn
ich zum Herrgott geh, gibt’s den Leichen-
schmaus bei Ihnen in der Krone.“

G
efragt seien in erster Linie „Stand-
ortqualitäten, nicht Quadratme-
ter“, sagte Alfred Ruther-Mehlis

bei der Präsentation der ersten Gewerbe-
studie für den Rems-Murr-Kreis. Er ist der
Leiter des Instituts für Stadt- und Regional-
entwicklung an der Hochschule Nürtin-
gen-Geislingen und hat im Auftrag der
IHK, der Kreissparkasse Waiblingen, des
Landratsamts sowie der Wirtschaftsförde-
rung Region Stuttgart (WRS) die Expertise
zusammengestellt. Die Studie zeigt auf, wie
groß der Flächenverbrauch seitens der Fir-
men mittelfristig sein wird.

Mittelständischen und kleineren Unter-
nehmen sei die „ausreichende Verfügbar-
keit von Gewerbeflächenreserven“ trotz
der aktuellen Wirtschaftskrise wichtig, be-
tonte Ruther-Mehlis. Die Lage, die bau-
rechtlichen Möglichkeiten sowie die Ver-
kehrsanbindung seien allerdings noch
wichtiger. Dem Kreis liege daran, für die
Firmen gute Rahmenbedingungen zu schaf-
fen, sagte Landrat Johannes Fuchs. Weil
künftig kaum noch großflächige Gewerbe-
flächen ausgewiesen werden könnten, sei
die „Mobilisierung und Aktivierung“ vor-
handener Brachflächen entscheidend.

Die Unternehmen hätten ein „enormes
Interesse“ daran, sich Erweiterungsmög-
lichkeiten zu sichern, so Claus Jürgen Paal,
der Präsident der IHK-Bezirkskammer.
Entwicklungsflächen am Stammsitz be-
zeichnete er als „einen Schlüsselfaktor der
Wettbewerbsfähigkeit“. Insbesondere klei-
nere Unternehmen müssten in Boompha-
sen ihre Kapazität kurzfristig auszuweiten
können, „um spätere Dürrephasen zu über-
stehen“. Laut Walter Rogg, dem Geschäfts-
führer der Wirtschaftsförderung der Re-
gion, haben die Kommunen nun fundierte
Informationen für die Planung und Auswei-
sung von Gewerbegebieten.  art

Studie Im Rems-Murr-Kreis ist
der Bedarf an Gewerbearealen
systematisch ermittelt worden.

D
as Duo Martin Schick und Martin
Mühleis geht beim Kulturpro-
gramm für das Bürgerhaus in Back-

nang (Rems-Murr-Kreis) neue Wege. Dem
frischgebackenen Kulturamtsleiter Schick
und seinem Partner, einem Stuttgarter Kul-
turmanager, ist es gelungen, einen ganz gro-
ßen Musiker für ein Konzert in der guten
Stube der Stadt zu verpflichten: Am
13. März nächsten Jahres kommt der Jazz-
gitarrist Pat Metheny in die Murrstadt. Der
Mann aus den USA hat mit Miles Davis
gespielt, er gastiert meist in weit größeren
Städten. Das Konzert soll 56 Euro kosten.

Schick hat das neue Programm und eine
völlig neue Preisstruktur jetzt im Gemein-
derat vorgestellt. Die Vorschusslorbeeren
waren groß. Die SPD-Stadträtin Ursula
Hefter-Hövelborn etwa sprach von einem

„tollen Angebot“. In Kooperation mit der
Kulturgemeinschaft Stuttgart wird die
Stadt künftig so genannte gemischte Abos
mit sechs Veranstaltungen für 199 Euro an-
bieten – drei in Backnang, drei in Stuttgart.
Ferner soll es ein Klassik-, ein Theater-, ein
Literatur-, ein Jazz-, ein Tanz- sowie ein
Opernabo geben. Größere Konzerte wer-
den künftig, je nach Sitzplatz, 29 Euro, 24
Euro, beziehungsweise 19 Euro kosten.
Wer ein Abo bucht, der soll rund 15 Prozent
weniger bezahlen.

Ganz neu ist die Reihe „Jazz im Felsen-
keller“, die Konzerte im alten Keller unter
dem Bürgerhaus kosten zwölf Euro. Schick
verspricht auch für diese Veranstaltungen
erstklassige Bands. Neu sind zudem die
„Sitzkissenkonzerte“ für Kinder und El-
tern, die nur sechs Euro kosten werden.  art

Z
wei 14-Jährigen aus Kornwestheim
haben Scherben kein Glück, son-
dern Verdruss gebracht – Prellun-

gen und blaue Flecken an Knie, Armen und
Ellenbogen. Das Kuriose an der Sache: die
beiden hatten gar nichts mit den Scherben
zu tun. Ihr Pech aber war, dass ein 41 Jahre
alter Mann vom Gegenteil überzeugt war.
Gestern kam die Geschichte vor das Lud-
wigsburger Amtsgericht. Der selbststän-
dige Kaufmann war wegen gefährlicher
Körperverletzung angeklagt.

Dem Mann, der in der Nähe des Korn-
westheimer Stadtparks wohnt, waren die
ewigen Scherben von Bier-, Wein- oder
Wodkaflaschen in der Grünanlage seit lan-
gem ein Ärgernis. Im vergangenen
Jahr – am frühen Abend des 27. Okto-
ber – glaubte der 41-Jährige, endlich zwei

Schuldige ausfindig gemacht zu haben. In
seinen Augen waren Mario und Nicolas
(Namen geändert) die Übeltäter. Der er-
zürnte Mann griff nach seiner Stabtaschen-
lampe. Damit ging er auf die Jungen los, die
arglos auf einer Parkbank saßen. Als diese
flüchteten, schlug er noch auf deren Fahrrä-
der ein und verursachte daran einen Sach-
schaden von 150 Euro. Gut für die beiden
Freunde: Passanten hatten die Attacke mit
der Stabtaschenlampe beobachtet. Und es
gab Zeugen, die versicherten, dass Mario
und Nicolas nichts mit den Scherben im
Park zu tun hatten.

Nur mit Mühe ließ sich der Angeklagte,
der zunächst die Aussage verweigert hatte,
zu einem Geständnis überreden. Das Ge-
richt verhängte eine Geldstrafe von 90 Ta-
gessätzen à 40 Euro, also 3600 Euro.  lai

Bücher und BierNachmehr als neunmonati-
gemUmbau öffnet das amRadweg nachMar-
bach gelegeneGasthaus zur Krone in Althohen-
eck heute um 11.30 Uhr. Die Öffnungszeiten
des Lokals: Donnerstag und Freitag 15 bis 22
Uhr sowie Samstag und Sonntag 11.30 bis 22
Uhr. Zum Freiluft-Antiquariat sind es von dort
aus nur wenigeMeter. Die evangelischeWolf-
gangkirche gegenüber der Krone ist tagsüber
ebenfalls für Besucher geöffnet. moh

Weinstadt

Zwei tödliche Unfälle
InWeinstadt (Rems-Murr-Kreis) sind zwei
Männer bei Unfällen ums Leben gekommen.
Ein 83-Jähriger war amDonnerstagnachmittag
in einemWeinberg nahe Schnait im steilen Ge-
lände von einer selbstfahrendenMaschine er-
fasst worden. Dabei war ermit dem Kopf zwi-
schen die Spanndrähte derWeinstöcke gera-
ten, er wurde von ihnen stranguliert. Die Polizei
schließt ein Fremdverschulden aus. Ebenfalls
tödlich verunglückt ist amDonnerstagabend
ein 32-jährigerMann nahe einemVereinsheim
am südlichen Rand von Beutelsbach. Nach An-
gaben der Polizei verließ er das Heim gegen
Mitternacht und stürzte eine 1,80Meter hohe
Böschung herunter. Dabei erlitt er so schwere
Kopfverletzungen, dass daran starb. hll

Benningen

Fischsterben in Baggersee
Im vier Hektar großen Benninger Baggersee
(Kreis Ludwigsburg) hat gestern ein umfangrei-
ches Fischsterben eingesetzt. Ein Polizeibeam-
ter schätzte, dass bereits ein bis zwei Tonnen Fi-
sche verendet sind. Der Sauerstoffgehalt habe
amUfer 1,5Milligramm pro Liter betragen, er-
klärte ein Fachingenieur vor Ort. Mindestens
sechsMilligramm pro Liter sollten es sein, im
hinteren Teil des Sees tendierten dieWerte ge-
gen null. „Möglich, dass der See biologisch für
lange Zeit ausfällt“, sagte Stefan Ott, einer der
Gewässerwarte des Vereins, der den See be-
treut. Kinder setzten noch lebende Zander und
Karpfen in ein Beckenmit Frischwasser um. Die
Feuerwehr wälzte dasWasser um, ummehr
Sauerstoff in den See zu bekommen. dot

Möglingen

Mehr Wein verkauft
Der Umsatz der württembergischenWeingärt-
ner-Zentralgenossenschaft (WZG) inMöglin-
gen (Kreis Ludwigsburg) ist 2008 gegenüber
demVorjahr um eine halbeMillion auf 87,6Mil-
lionen Euro gestiegen. DieWZGmachte einen
Gewinn von gut 930 000 Euro, etwa 300 000
Euromehr als im Jahr zuvor. Der pro 0,75-Liter-
Flasche erzielte Durchschnittspreis hat um
acht Cent auf 2,77 Euro zugelegt. Die Literfla-
sche bringt allerdings denmeisten Umsatz. Die
WZG-Weine haben im Lebensmitteleinzelhan-
del um 1,5 Prozent zugelegt, wurde bei der Ge-
neralversammlung weiter bekannt. 93 Prozent
ihrerWeine verkaufen die Genossen im Lebens-
mittelhandel. Vom Jahrgang 2008 lagern 22,5
Millionen Liter inMöglingen. kat

Tausendsassa Heiner Beuttler ist
Antiquar, Schafzüchter – und nun
Kneipier.Von Michael Ohnewald

E
igentlich hatte alles darauf hinge-
deutet, dass der Feuerbrand den
Obstbäumen jetzt in die Zweige

fährt: Das Wetter war in der Blütezeit
feuchtwarm, und vor ein paar Wochen ha-
ben Hagelkörner Wunden in etliche Pflan-
zen gerissen. Doch Erwinia amylovora, der
Feind der Kernobstgewächse, der sich seu-
chenartig schnell ausbreiten kann, Blätter
und Blüten welken lässt und am Ende Ver-
wüstungen wie nach einer Feuersbrunst
hinterlässt, hat sich bisher zurückgehalten.

Im Jahr 1987 hatte die Pflanzenkrank-
heit erstmals heftig in Teilen des Rems-
Murr-Kreises gewütet. 1995 fiel sie fast flä-
chendeckend ein, verschwand unverse-
hens, bevor sie im vergangenen Jahr fast
ebenso urplötzlich wieder zurückkehrte.
Nahezu jeder dritte Baum sei von den Bak-
terien befallen, konstatierte das Landrats-
amt und sagte den Erregern den Kampf an.

Mit ausdrücklicher Unterstützung des
Landwirtschaftsministers Peter Hauk, der
sich im Februar ein Bild von der Lage im
Remstal gemacht hatte, wurde ein Strate-
giepapier entwickelt, um einen weiteren
Flächenbrand zu verhindern. Einer der
Kernpunkte: der Aufbau eines Netzwerks
aus Experten – Obst- und Gartenbauver-
einsmitgliedern, Bauhofbediensteten oder

Ortsobleuten des Bauernverbands –, das
unverzügliche Maßnahmen beim Auftre-
ten des Feuerbrandes ermöglicht.

Jetzt sind diese Helfer geschult worden.
Der Leiter des Landratsamt-Fachbereichs
Pflanzen- und Tierproduktion, Georg
Schmitt, hat ihnen die Symptome der
Krankheit, deren Verlauf und die Biologie
des Erregers erklärt und dessen Bekämp-
fung durch Rückschnitt oder Rodung. Erst-
mals soll in diesem Jahr im Kreis auch ein
Feuerbrandschnelltest zum Einsatz kom-
men, der, vereinfacht gesagt, ähnlich wie
ein Schwangerschaftsstreifen funktioniert.

Noch aber sind auf den Schnellteststrei-
fen so gut wie keine verräterischen Doppel-
striche zu sehen gewesen. „Warum, weiß
kein Mensch“, sagt Schmitt. Die Wissen-
schaft habe noch keine zufriedenstellende
Erklärung für das sprunghafte Auftreten
und Verschwinden der Pflanzenseuche.
Von einer Entwarnung will der Experte
dennoch nicht sprechen. Die Feuerbrand-
zyklen dauerten erfahrungsgemäß zwei bis
drei Jahre an. Es sei möglich, dass die Bakte-
rien urplötzlich erneut angreifen würden.

Standortfaktor
Gewerbeflächen

Selbstjustiz Ein 41-jähriger Kornwestheim, der zwei Jungen mit einer
Stabtaschenlampe verprügelt hat, muss eine Geldbuße bezahlen.

Konzertreihen Backnang will mit Pat Metheny, neuen Preisen und
mit einer Kooperation mehr Gäste in das Bürgerhaus locken.

Telefon:07 11/72 05-13 11
E-Mail:kreise@stz.zgs.de

KLEINOD IN ALTHOHENECK

Feuerbrand Die Planzenkrankheit hat sich bisher kaum ausgebreitet,
doch das Landratsamt ist auf der Hut. Von Frank Rodenhausen

Kernobstgewächse sind die Lieblingsspeise
von Erwinia amylovora. Das Bakterium verur-
sacht die Pflanzenkrankheit Feuerbrand, die
sich seuchenartig schnell ausbreitet. Für die Ge-
sundheit desMenschen besteht keine Gefahr,
denObstgewächsenmacht der Befall aber den
Garaus.Wegen desWasserverlustes sieht die
Pflanze am Endewie verbrannt aus – daher der
Name der Krankheit. fro

Kurz berichtet

Kontakt

Der erste Leichenschmaus ist schon gebucht

Das Remstal wappnet sich für die Obstseuche

GEFÄHRLICHE PFLANZENSEUCHE

Scherben erzürnen Anwohner

Regionalredaktion

Weltbekannter Jazzer zu Gast

Helfer haben gelernt, wie sich Feuerbrand
bekämpfen lässt. Foto: Stoppel

Heiner Beuttler hat sich einen Traum erfüllt: Neben seinem Antiquariat betreibt er jetzt auch noch eineWirtschaft. Foto: factum/Weise
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